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Reflexionen zu Roger Sandalls Buch
gegen die romantische Anthropologie

László Vajda

Das Buch mit dem merkwürdigen Titel “The
Culture Cult” 1 ist offensichtlich eine Frucht des
Zornes. Der Verfasser - früherer Senior Lecturer

in Anthropology an der Universität von Sydney
(Australien) - greift schonungslos alle Denkrich-

1 Sandall, Roger: The Culture Cult. Designer Tribalism and
Other Essays. Boulder: Westview Press, 2001. 214 pp.
ISBN 0-8133-3863-8. Preis: € 21,50.

hingen und Wissenschaftler an, die sich nach
seinem Urteil des “romantischen Primitivismus”
schuldig gemacht haben. Gemeinsam für sie sei die
seit etwa 1970 in Australien, Neuseeland, Kanada
und den USA vorherrschend gewordene Tendenz,
die “primitive”, “tribale” Kultur für etwas Nor
males, meistens sogar besonders Wertvolles, zu
erklären. Dies impliziere meistens eine mehr oder
weniger scharfe Kritik der eigenen Zivilisation,
deren Einfluss auf die tribale Ordnung von den
Romantikern als Zerstörung denunziert werde.

I

Als besonders krasses Beispiel für die Folgen die
ser Ideologie wird der Wandel geschildert, der in
den letzten Jahrzehnten im Leben der Aborigines
Nordaustraliens eintrat. Nachdem die Regierungen
sich seit Generationen um die Zivilisierung der
Aborigines bemüht hatten, verbreiteten die Ro
mantiker eine “hyperidealized vision of traditional
life”, mit verheerenden Konsequenzen:

If your traditional way of life has no alphabet, no writ
ing, no books, and no libraries, and yet you are continu
ally told that you have a culture which is “rich,”
“complex,” and “sophisticated,” how can you realisti
cally see your place in the scheme of things? If all
such hyperbole were true, who could need books or
writing? ... In Australia, policies inspired by the Culture
Cult have brought the illiterization of thousands of
Aborigines whose grandparents could read and write
(Sandall 2001:4).

Verantwortlich für diese Entwicklung seien
letztlich die antiassimilationistischen Politiker, die
in den letzten dreißig Jahren den Aborigines “a
good deal of independence” (was dies auch be
deuten mag) bewilligten;

Under the banner of cultural self-determination, lowered
standards saw literacy levels fall to almost zero. The
lax administration of public health witnessed spreading
malnutrition and disease. When controls on alcohol were

abolished this was seen as a step toward taking respon
sibility for one’s own well-being. It did not have that
effect. One community after another was wiped out as
countless millions of dollars in welfare payments were
“pissed against a wall,” while petrol sniffing became
widespread among juveniles ... (Sandall 2001: 14).

Dazu vorläufig nur eine Randbemerkung. Es
fällt einem auf, dass der Autor, ein Australier,
in der Schilderung der australischen Verhältnisse
lediglich vage Eindrücke und unkontrollierbare
Verallgemeinerungen thematisiert: keine Hinweise


